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        Seltsame Geschichten bei Nacht 

    Flocke und Sternchen standen dösend in ihrem Stall. Draußen dämmerte es. Es war längst Schlafenszeit. Doch plötzlich flog mit einem Krachen die Stalltür auf und zwei lachende Kinder mit Taschenlampen stürmten in den Stall. „Heute machen wir eine Lesenacht“, rief Lena vergnügt den Ponys zu und ihre Schwester Katrin sagte mit tiefer Stimme: „Ich hoffe ihr mögt gruselige Geschichten.“ 
 
Die beiden Kinder kletterten die Leiter hinauf auf den Heuboden und ließen sich direkt über den verdutzten Ponys in einem Haufen Heu nieder.
 
 
 
„Das wird wohl keine ruhige Nacht“, sagte Flocke und schnaubte enttäuscht. Sternchen rollte mit den Augen. „Dann fressen wir eben noch ein bisschen Heu!“
 
„Hm“, stimmte Flocke zu. „Irgendwann werden die Kinder sicher auch müde und schlafen ein.“
 
 
 
Lena begann nun vorzulesen. Während Sternchen ganz schnell der Appetit verging, begann Flocke vor Aufregung immer schneller zu kauen. Die Geschichten von Monstern, Vampiren und Hexen waren unglaublich. Noch nie hatten sie so gruseliges Zeug gehört. Und doch war es spannend! Flocke und Sternchen hielten bald ganz still und spitzten die Ohren, um ja kein Wort zu verpassen.  Gerade las Lena eine Geschichte von einer blutsaugenden Vampirfledermaus vor. Flocke und Sternchen kannten Fledermäuse. Ganz oben im Spitzboden über der Sattelkammer war früher einmal ein Fledermausquartier gewesen. Ein Plakat im Stallgang erinnerte noch daran.
 
 
 
Immer gruseliger und dramatischer wurde die Geschichte. Flocke und Sternchen standen mit vor Staunen aufgerissenen Augen eng aneinander gedrängt in der Box. „Wusstest du, dass die Tiere Blut saugen?“, fragte Flocke. „Ich dachte, die sind ganz harmlos“, wisperte Sternchen.
 
 
 
Die Mädchen verstärkten die gruselige Stimmung noch, indem sie ihre Taschenlampen herumschwenkten. Mit einem Mal war ein seltsames Schwirren zu hören, dann folgte entsetztes Geschrei oben auf dem Heuboden. Die Mädchen quietschten, weil irgendetwas wild im Stall herumflatterte. Flocke und Sternchen wussten in ihrer engen Box nicht wohin, erstarrten zu Stein und lauschten ängstlich weiter. Geschrei und Geflatter wurden immer wilder, aber es war trotz Taschenlampenlicht zu dunkel, um etwas Genaues sehen zu können.
 
 
 
Die Stalltür flog zum zweiten Mal in dieser Nacht mit lautem Krachen auf. „Ja, zum Donnerwetter noch mal!“, war die Stimme des Bauern zu hören. Er trampelte mit Schlafanzug und Gummistiefeln bekleidet in den Stall. „Was geht hier vor?“
 
 
 
Die Ponys tänzelten hin und her und die Mädchen kamen aufgeregt die Leiter vom Zwischenboden herunter und stürzten sich in die Arme ihres Vaters.
 
„Eine was?“; fragte er die durcheinander plappernden Mädchen. „Eine Fledermaus? Ja und? Vielleicht hat sich wieder eine hier in den Stall verirrt.“  Er ging mit den an seiner Schlafanzughose hängenden Mädchen zum Lichtschalter und sorgte dafür, dass endlich alle was sehen konnten. Das Flattertier erwies sich als Schwalbe, die hier im Stall ein Nest mit ihren Kindern hat und offensichtlich vom Taschenlampenlicht geblendet worden war und nun glaubte, ihr Nest verteidigen zu müssen. Die Mädchen sahen noch, wie sie zurück dorthin flog. An eine Übernachtung im Heu war für die Mädchen, die immer noch verängstigt waren, nicht mehr zu denken. Mit ihrem Papa, der das Licht wieder ausmachte, gingen sie zurück zum Wohnhaus.
 
 
 
Im Stall war es nun wieder ruhig und dunkel. „Meine Güte“, sagte Flocke, „diese Kinder! Haben Angst vor einer Schwalbe.“ Er warf seinen Kopf in die Höhe, um seine verspannte Nackenmuskulatur zu lockern.
 
„Nicht zu fassen“, bestätigte Sternchen. „Dabei sind diese Vögel völlig harmlos.“ 
 
„Ich habe auch noch nichts von blutsaugenden Schwalben gehört“, sagte Flocke. „Ich glaube, wir können jetzt beruhigt schlafen.“
 
 
 
 

    
        Unheimlicher Hunger auf Zuckerstückchen

    Der Bauer stand im Stall, trat von einem Gummistiefelbein aufs andere und beobachtete jede Bewegung der Tierärztin, die zur Routinekontrolle in den Pferdestall gekommen war. „So geht das nicht weiter!“, sagte sie und tastete, nachdem sie sich Sternchen genau angesehen hatte, Stück für Stück auch noch Flockes Bauch ab. Der konnte sich ein Wiehern nur mühsam verkneifen, weil er kitzelig am Bauch war. „Die Ponys sind ja viel zu fett! Die brauchen eine Diät. Ab sofort gehen die beiden in den Sandauslauf.“
 
 
 
Da standen Flocke und Sternchen nun und langweilten sich. Hier gab es keinen Grashalm zum Rausrupfen und keine Büsche mit leckeren Blättern, sondern nur trockenen Sand, der fürchterlich unangenehm zwischen den Zähnen knirschte, wenn man versuchte, ihn zu fressen.
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